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Martın Joseph Mack (1805—1885)
Theologieprofessor Universitätsrektor Dorfpfarrer

Jugend un Studium
Martın Joseph ack wurde 19. Februar 1805 auf Burg Neuhaus bei Mergentheim
geboren!. Johann Adam Möhler (1796—1838), der Aaus dem benachbarten Igersheim Lamm(Te,
sollte seıner Tübinger eıt den Landsmann entscheidend pragen. 1823 begann ack mıt
dem Studium der Philosophie und der katholischen Theologie der Universıität Tübingen.
Bereıts 8724 erhielt den Preıs der Palm’schen Stittung?; 1827 trug ıhm die Bearbeitung der
Preisaufgabe der Katholisch-theologischen Fakultät ıne »ausgezeichnete öffentliche Belo-
bung« eın Im nächsten Jahr folgte der Erste Homiuletische reıs der Fakultät Am 17. Septem-
ber 18728 wurde ack 1ın Rottenburg ZU Priester geweiht. ach kurzer Vikarszeit rückte
auf den 18. September 1829 als Repetent in das Wıilhelmsstift Tübingen eın ”. Bereıts ZU
5. November 830 wurde CIy, wıe andere Repetenten VOT un! nach ıhm, Hıltslehrer des
Tübinger Dogmatikers Johann Sebastıian Drey (1777-1853). Da der Pastoral- und Moraltheo-

Eıne größere Bıographie Kurze Bıogramme bieten die verschiedenen Auflagen des NEHER,
Wılhelm KOSCH, Das katholische Deutschland (2. Band Augsburg 0.].) 2731; Dıie ÄLLGEMEINE DEUT-
SCHE BIOGRAPHIE 52, 1906, 148—151 rıedrIic. Lauchert). In den beiden Auflagen des LEXIKON FUR
THEOLOGIE UND KIRCHE erscheint Mack nıcht. Austührliche Nachrichten Vor allem in der Literatur ZUur
Geschichte der Katholisch-theologischen Fakultät und Z.U1 württembergischen Mischehenstreit, Zz.1

Beıispiel Johann Adam MÖHLER, Band Gesammelte Aktenstücke und Briete Hrsg. und eingeleitet von

Stephan LÖSCH. München 1928; August HAGEN, Der Miıschehenstreit in Württemberg (1837-1855)
(Görres-Gesellschaft Zur Pflege der Wıssenschaft 1Im katholischen Deutschland. Veröffentlichungen der
Sektion für Rechts- und Staatswissensch 58) Paderborn 1931; Rudolft REINHARDT, Dıie Katholisch-
theologische Fakultät Tübingen 1m ersten Jahrhundert ıhres Bestehens. Faktoren und Phasen der
Entwicklung, In Tübinger Theologen und ıhre Theologie. Quellen und Forschungen ZUr Geschichte der
Katholisch-theologischen Fakultät Tübingen (Contubernium 16) Tübingen 1977, 1—42; Georg May, Mıt
Katholiken besetzende Protessuren der Universıität Tübingen von 1817 bıs 1945 Fın Beitrag ZUuUr

Ausbildung der Studierenden katholicher Theologie, ZUr Verwirklichung der Parıtät der württembergı-
schen Landesuniversität und ZUr Katholischen Bewegung (Kanonistische Studien und Texte 28) Amster-
dam 19/75; Rudoltf REINHARDT, Quellen Zur Geschichte der Katholisch-theologischen akultät Tübingen.
Eın nerwarteter Fund Nachlaß Von Prof. DDr. Stephan Lösch (T» in: Theologische Quartal-
schrift 149, 1969, 269-388; Hubert WOoLF, Ketzer oder Kırchenlehrer? Der Tübinger Theologe ohannes
VO  — uhn (1806—1887) ın den kirchenpolitischen Auseinandersetzungen seiıner eıit (Veröffentlichungender Kommission für Zeıtgeschichte, Reihe B: Forschungen 58). Maınz 1992 Intensıv emühte sıch
Stephan Lösch auch den handschriftlichen Nachlaß von Mack. Z7war hatte verschiedene Spuren;keine Von ihnen hrte ber Ziel Der Nachlaß mufß als verschollen gelten. Dagegen bekam Lösch die
Möglıichkeit, eın bis dahın unbekanntes Porträt VO:  —_ Mack abfotografieren lassen. Das Bıld selber
mußte zurückgeben. Ob och exıstiert 1st unbekannt.

UAT Abt. 53 Büschel
Ebenda.
STA LUDWIGSBURG 211 {I11 BU 157.
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loge Johann Baptıst Hırscher (1788—1865) damals schwer erkrankte, mußte zunächst für
dessen Fächer gEeSOTgL werden. Dıie Protessoren Johann eorg Herbst (1787-1836) un:! Johann
Sebastian Drey übernahmen, mıt Mack, die Vorlesungen. Im März 831 erkrankte
auch der Neutestamentler Andreas Benedikt Feilmoser (1777-1831); rechnete täglıch mıiıt
seınem Ableben?. Die Repetenten Joseph Halder (1800—1850) und Joseph Gehringer
(1803—1856) hielten dann im Ommersemester die exegetischen Vorlesungen; dagegen kün-
dıgte Martın Joseph ack als Hılfslehrer Dreys eın Kolleg über Apologetik a

Akademische Karrıere

Am 20. Julı 831 starb Andreas Benedikt Feilmoser. Da 1im Normalstatut der Universität VO:

Jahre 829 die Zahl der ordentlichen Protessoren der Katholisch-theologischen Fakultät auf
viıer beschränkt worden W: kam für die Nachfolge lediglıch die Besetzung miıt eiınem
außerordentlichen Hochschullehrer ın rage Dıie Fakultät schlug ack VOT und beantragte
die Ernennung Z.U) außerordentlichen Protessor (mıt der jährlichen Besoldung VO]  3 8004
Dem folgte der Senatsberichterstatter Protessor Dr. Gottlieb Lukas Tatel (1787-1860). Mıt
Mehrheit beschlossen die Senatoren indes, ack zunächst als Privatdozent anstellen lassen
(mıt dem vorgeschlagenen Gehalt)

Dıiesen Vorschlag übernahm der iınıster für Inneres und Kultus, Öixt Eberhard von Kapff
(1774—-1851), in seiınem Anbringen bei Önıg iılhelm I (3. Oktober 1831)® Der Mınıiıster
wiederholte das guLE Urteil VO  - Fakultät und Senat; er verwıes darauf, sıch ack »schon
als Zöglıng des Wilhelmsstifts durch Fleiß und Kenntnis ausgezeichnet, seıt dem Herbst 1830
ZUur Zufriedenheit öftfentliche Vorträge ] der Universıität halte, in einıgen wissenschaftlichen
Autsätzen siıch als eın Mannn VO!  — Kenntnis und Talent bewährt habe und daher ZUur

Hoffnung berechtige, sıch eiınem tüchtigen Lehrer ausbilde«. 2. Oktober
stımmte König Wilhelm I der Ernennung

Im Jahre 831 annte Domdekan gnaz VO:  — Jaumann (1778—1862) auch Mack, als (wohl
Von Johann Ludwig Koch)? die Namen Rottenburger Geıistlicher gebeten wurde, die für
ıne Protessur der kürzlich UVO errichteten Katholisch-theologischen Fakultät Mar-
burg in rage kamen !®. Jaumanns Vorschlag tehlte indes der Nachdruck; im Hınblick auf
Macks Jugend hatte noch Vorbehalte

MÖHLER I (oben Anm 1) 167%. (Bericht der akultät das Mınısteriıum, 1831 März 30)
Für den ersten Kurs des Wılhelmsstifts, und War rei- bıs vierstündig. Dazu Peter

KUSTERMANN, Die Apologetik ann Sebastian Dreys (1777-1853) (Contubernium. Beiträge Zur
Geschichte der Eberhard-Karls-Universität Tübingen 36) Tübingen 1988, Zu den exegetischen
Vorlesungen STA LUDWIGSBURG E211 I1 Bü 48

Senatssıtzung 1831 August 25, Band 2 9 Fol. 259
Gedruckt bei MÖHLER I (oben Anm 169
Auf Koch als wahrscheinlichen Empfänger des Schreibens weıst die Erwähnung einer gemeiınsamen

‚eit ın Frankturt hın. Koch hatte bei den Verhandlungen, die ZUr Frankfurter Kirchenpragmatik geführt
hatten, die Regierung VO  - Nassau9während Jaumann Berater des württembergischen Mınıiısters
Karl Freiherr VO:  —_ Wangenheim BEeWESCH Zu Koch Hans BECKER, Der nassauıische Geheime Kirchen-
und Oberschulrat Dr. Johannes Ludwig Koch (1773—-1853), eın FExponent der episkopalıstischen, —
kirchlichen und antızölıbatären Bewegung, in: Archiv für mittelrheinische Kiırchengeschichte 15, 1963,
41—-179; ergänzend dazu Rudolt REINHARDT, Zur Schulpolitik Kar/ eodor VO|  —_ Dalbergs Zugleich eın
Beıtrag seıner Bıbliographie, in RIKG 12, 1993 169—1 /3

1831 Maı 29, Ausfertigung in : STA MARBURG, Bestand Repos. I1 Tıt. 1 Lit. Ca Nr.2 Macks
Namen erscheint dagegen cht beı Carl MIRBT, Dıie Katholisch-theologische Fakultät Zu Marburg. Eın
Beıtrag Z.UI Geschichte der katholischen Kırche ın Kurhessen und Nassau. Marburg 190'  o Nıcht genannt
wurde Mack auch beı der Besetzung der Lehrstellen der neugeschaffenen Katholisch-theologischen
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13. September 1832 teilte der Rektor der Universıität Tübingen dem Akademischen
Senat mıt, lıege eın Gesuch des Privatdozenten ack Beförderung ZU außerordentlı-
chen Protessor VOT (vom 12. September) !'; der Antrag se1 der Katholisch-theologischen
Fakultät mıt der Bıtte eın Gutachten zugeleitet worden. Bereıts 16. September

die Theologen. Am September berichtete Professor Tatel Senat Er schlug
VOI, das Gesuch dem Minısteriıum iın Stuttgart empfehlend vorzulegen. Die Senatoren folgten
einstimm1g diesem Antrag *, Am 1. November 18372 konnte 1m Senat eın Ministerialreskript
VO 13 Oktober verlesen werden; Privatdozent ack WAar VO Könıg Zu außerordentli-
chen Protessor ernannt worden®

Durch den Weggang Möhlers nach München ım April 835 wurde eın Ordinarıat der
Katholisch-theologischen Fakultät frei. Am 17. Junı legte ack König Wilhelm die »unterta-
nıgste Bıtte« »gnädigste Übertragung« der Stelle VOT. FEr verwıes auf seıne Beıträge in der
» Theologischen Quartalschrift« (Tübingen) un! den »Jahrbüchern für Theologie un
Philosophie« (Gießen); eın » Kommentar über die Pastoralbriefe des Apostel Paulus« werde in
Kürze folgen!* Fakultät, Senat un! Rektor der Universıität unterstutzten Macks Gesuch.

Dıie Entscheidung über Macks Antrag hıng indes VO|  _ der Regelung der Nachfolge Möhlers
ab Sollte nämlich eın Ordinarıus beruten werden (neben Johann Nepomuk Locherer, gnaz
Rıtter und gnaz Döllinger WAalr VOT allem Franz Anton Staudenmaıer iIm Gespräch), würde
dieser das Ordinarıat erhalten und ack müußte noch längern. Aufgrund der Vorschläge
VO  3 Fakultät, Senat und Mınısterium bestellte König Wiıilhelm November jedoch den
Protessoratsverweser Carl Joseph Heftele (1809—-1893) iın Rottweıiıl ZU Privatdozenten »ınsbe-
sondere für das Fach der Kirchengeschichte« *” Damıut stand der Beförderung Macks nıchts
mehr 1mM Wege; demselben Datum ihn der Öönıg ZUuU ordentlichen Protessor
(mıt der normalmäfßigen Besoldung der Klasse VO  — 4UuS der Universitätskasse und
eıner Kolleggeld-Entschädigung VO  — 300 41 A4UusS$s der Kasse des Wilhelmsstifts).

Auf Antrag von Johann Sebastıan VO:  — Drey promovıerte die Katholisch-theologische
Fakultät Martın Joseph ack kurze eıt spater (14. Dezember ZU Doktor der
Theologıie. ıne solch spate Promotion WAar damals nıchts Außergewöhnlıiches. uch andere
Gelehrte wurden erst als ordentliche (Hirscher 1820, Locherer 1830, Gengler 1832, Welte
1841, Aberle 1850, Hiımpel oder außerordentliche Protessoren (Möhler 1828, Heftele
1838, raf 1844, Kober VOoO  - der Fakultät promoviert '®. Am 21. Januar 1836 hielt ack
seıne Antrittsvorlesung als ordentlicher Protessor. Er sprach »Über den Einfluß der mess1anı-
schen Erwartungen auf den Inhalt der kanoniıschen Evangelıen« */ Anschließend wurde
gemäß der Ordnung der Universıität 1ın den Akademischen Senat eingeführt »und un!

Hınweıisung auf den früher VO'  — ıhm geleisteten Diensteid VO:  - Herrn Rector durch Handtreue
verpflichtet, worauf den ıhm U  — gebührenden Sıtz 1m Collegiıum« einnahm.

Als Jüngstes Mitglied des Senats hatte ack 1m selben Jahr die Aufgabe, Geburtstest

Fakultät ın Gießen. Dazu Stephan LÖSCH, Dıie Katholisch-theologischen Fakultäten Tübiıngen und
Gießen, 0-1 in 108, 1927, 159—208
11 UAT Band 2 9 tol. 335

UAT 47 Bandd tol 338
13 UAT 47 Band HAA tol. 341

Gedruckt bei MÖHLER I en Anm. 415%
15 Dazu die Akten ebı 418—439 Dıie Verhandlungen 1im Senat UAT Abt. 47 and 23 tol. 148—151

Heinrich GRAF, Theologische und kirchenpolitische Entwicklungen der Katholisch-theologischen
Fakultät der Universität Tübingen 1m Spiegel des Promotionswesens. Zulassungsarbeit. Maschinenschrıiftt.
Tübıingen 1986, 284—311
1/ Band24, tol. 206
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des Königs die übliche akademische Rede halten!8. Er sprach über die »ChristlicheUnsterblichkeitslehre«. Der »Anzeıge der Feıer des Geburtsfestes Seiner Majestät des KönıgsWılhelm VO  ; Württemberg auf den 27. September 1836« War ıne Abhandlung »ÜUber die
ursprünglıchen Leser des Brietes die Hebräer«, ebenfalls von ack (Tübingenbeigegeben worden.

Die Vorlesungen
ber Anlage, Diktion und Qualität der Mack’schen Vorlesungen wIıssen Wır wenı1g. Zumeınen mufß, wIıe schon eingangs erwähnt, seın Nachlafß als verschollen gelten; ZU anderensınd kaum Kollegnachschriften seiıner Schüler erhalten !?. uch wurden 1Ur weniıge Stimmen
aus dem Kreıs seıner Zuhörer bekannt. Eıner Von ıhnen, Johann Baptıst Bachmor (1816—1886),erwähnt seiınen » Tagebüchern«? auch Macks Vorlesungen. Dıie Erklärung des Johannes-Evangeliums habe sıch durch »inhaltsvolle Kürze und Pragnanz ausgezeichnet«; das Kollegüber die drei ersten Evangelien habe ack »Mıt seiınem gewohnten Scharfsinn un: seıner
Prägnanz« gelesen. Weniger zufrieden WAar Karl Lichtenstein (1816—1866), ıner der ekannte-
sten und profiliertesten Jung-Ultramontanen 1mM württembergischen Klerus?! Er bemängelte,ack habe 1Ur ınen »Auszug aus der Moral VO  a Hırscher« geboten *, Den Grund fürLichtensteins Kritik kennen Wır nıcht. War unzufrieden, weıl ack als Moraltheologe keine
eiıgene Leistung geboten hat oder aber nahm daran Anstoß, Johann Baptıst Hırschergefolgt 1st? Hırscher galt Ja als Vertreter ıner spaten Aufklärung und eıner »deutschen«Theologie. Ihm folgte auch Macks Nachfolger auf dem Lehrstuhl, Joseph Gehringer, der VO:  —;der Regierung in die Fakultät berufen wurde, den »ultramontanen« und »Jungkirchlichen«Kollegen Wıderpart bieten. Trotzdem bleibt: ack WAar eın Verehrer seınes LehrersHırscher; 1st verständlich, ıhm auch seiınen Vorlesungen folgte och 1861 setizteseiınem Lehrer eın literarisches Denkmal der Dankbarkeit und Hochachtung, als iImRahmen einer volkstümlichen Möhler-Biographie VO  — Albert Werter® die Fakultät seiıner
eigenen Studentenzeit würdigte: »Die historische Theologie, gelehrt durch Möhler, die
praktische durch Hırscher, der seıner ‚Katechetik-« (1831) die Wıssenschaft und Methode desgeistlichen Lehramtes geistvoller, umfassender, anschaulicher als Je eın Pastoralschriftsteller
Vor ıhm ausgeführt hatte, sofort aber seıiıner tiefen körperlichen Leiden der Vollen-dung entgegenreitenden christlichen >MOI'3.I( (1837) als die Lehre Von der Verwirklicnung desReiches Gottes der Menschheit, die Idee dieser theologischen Dıszıplin, WwWIıe sıe Drey zuerst

seıner ‚Einleitung:« angedeutet hatte, mıiıt unerreichter Geıistestieftfe und umtassenderAnschaulichkeit ausgeführt hat«.
Diese Anlehnung Hırscher wurde spater übrigens Von anderer Seıte indirekt bestätigt.Am 20. Februar 846 das Mıniısteriıum in Stuttgart an, den Privatdozenten Anton

UAT Abt. 4 / Band 2 9 tol. 218
Dazu dıe beigegebene Bıbliographie Vo  - Elke RENTSCHLER.
Bruchstücke eınes ten Pfarrerlebens (Johann Baptıst Bachmor, 1816—1886), aus dessen Tagebüchernausgehoben von Augustin] OPF. Fortsetzung und Schluß in: Mitteilungen des Vereins der katholischenGeistlichen Württembergs 1 ’ 15. Januar 1933, 12-15,

21 HAGEN, arl Lichtenstein, 1n : Gestalten 1, 120149
HAGEN, Lichtenstein 123, ach Deutsches Volksblatt, 20. Januar 1923, Sonntagsbeilage 2.Dazu die Mack-Bibliographie Von Elke RENTSCHLER (ın diesem Band —26  > 1Jer zıtiert achdem Abdruck VO  } Stephan Lösch 543 1853 besuchte Mack seinen Lehrer Hırscher in Freiburg. DıieRückreise hrte ıhn ber Karsruhe und Straßburg Bischof Andreas Räfß!). Dıies hrte sofort eiınerAnfrage des Miınıiısters arl von Wächter-Spittler eiım Katholischen Kıirchenrat. Dazu Akten in StA

LUDWIGSBURG E 210 Bü 28 (alte Sıgnatur).
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Schimele Zzum wirklichen außerordentlichen Professor mıt Sıtz und Stimme ın der Katholisch-
theologischen Fakultät Begründet wurde der Vorschlag mıiıt »Rücksicht auf die
VO:|  - ıhm vertretenden Fächer«. In Wirklichkeit gng darum, die Parteı der »aufgeklärten
Deutschkirchler« der Fakultät (Gehringer, Schott) verstärken und die Stimmengleichheıt
mıt den »Ultramontanen« (Kuhn, Heftele, Welte) herzustellen?*. Am 4. Julı desselben Jahres
wurde die Angelegenheit 1Im Senat behandelt“®°. Heftele trug eın (ablehnendes) Gutachten der
Fakultätsmehrheit VOTI, Konviktsdirektor und Oberkirchenrat Schott, eıner der Gegenspieler
der Ultramontanen, legte eın abweichendes Votum VOT. Ihm hatte die Fakultätsmehrheıit
bereıts in ıner Replik VO 27. Maärz widersprochen. Der Senatsberichterstatter Protessor
Dr. Adolt Michaelis (1797-1863) wart den Ultramontanen Voreingenommenheıt VOT. In der
Diskussion bekräftigten Kuhn und Heftele noch einmal ihre Auffassung.

Dıie Vorwürte Schimele: FEinmal habe »weder durch ine Dısputation noch durch
irgendeın schriftstellerisches Werk seıne wissenschaftliche Tüchtigkeıit erprobt«, ZU anderen
seıen Schimeles Vorlesungen ıne Kette VO:  - Plagiaten. Vor allem der Zzweıte Vorwurt erregte
die (Gemüter Senat. Es kam ıner heftigen Diskussion zwischen Warnkönig, Schott und
Michaelıis auf der einen, Hetele, Kuhn und Welte auf der anderen Seıte. Zur Entkräftung des
Vorwurts suchte dıe Gegenseıite nachzuweısen, »auch der Lehrer des Schimele, Professor
Mack, Ja selbst Mitglieder der gegenwärtigen katholischen Fakultät, sıch Banz auf ahnlıche
Weıse wIı1ıe Schimele fremder Quellen, wıe dies die Natur der Sache mıt sıch bringe, bedienen«.
Dıies war deutlich. Nun mußten Rofß und Reıter genannt werden; Kuhn verlangte VO  -

Michaelıis eine »nähere Erklärung«. Das Protokaoll fährt fort »Reterent. bringt die VO:|  ; ıhm
vVOorgeNOMMENC Untersuchtung eıner Vorlesung des Professors Welte Vor und führt aus, dafß
hier Welte Beziehung auf die Benützung VO:  —_ Quellen auf keinem anderen Standpunkte
stehe als Schimele, W as jener widerlegen sıch bemüht«.

ach dieser unerfreulichen Diskussion wurde der Vorwurt des Plagıats Schimele
nıcht weıter vertieft; doch konnte der Eiınwand, habe »noch keine Probe wissenschaftlicher
Befähigung geliefert« nıcht widerlegt werden. Mıt 9 Stımmen lehnte der Senat ab, Zzu
diesem Zeitpunkt einen trag auf Ernennung Z.U| wirklichen außerordentlichen Protessor

estellen.

Dıie jungkirchliche Parteı formiert sıch

Am 27 September 837 wurde Johann Baptıst Hırscher Z.U Proftfessor der Moraltheologie
der Theologischen Fakultät ın Freiburg Die Verhandlungen über die Nachfolge in
Tübingen nahmen ıne eiıgenartıge Wende Obwohl kein Mangel fähigen Bewerbern
bestand, schlug die Katholisch-theologische Fakultät dem Senat und der egierung VOT, aut
ıne Neubesetzung verzichten und ledigliıch einen weıteren Hıltslehrer erNeNNECN. Das
Lehrangebot*® ındes sollte durch eın Revırement innerhalb des Lehrkörpers der Fakultät
gesichert werden. Näherhin wurde vorgeschlagen: a) Drey behält die Dogmatik; Mack,

Zu diesen Auseinandersetzungen Max MILLER, Die Tübinger Katholisch-theologische akultät und
die württembergische Regierung VO! Weggang ohlers (1835) bıs ZuUur Pensionierung J.5. Dreys
(1846). Fın Beitrag ZUr württembergischen Staatskirchenpolitik 1m Vormaärz, 1n: 132, 1952, 22-45,
213—-234; REINHARDT, Katholisch-theologische akultät en Anm. 22—32
25 Zum folgenden UAT 47, Band 28, tol. 293—296
26 UAT 126/Hırscher; HSTA STUTTGART 11 Bü 169; Lösch-Stenogramme Faszıkel 220. Zu diesem
Bestand vgl REINHARDT, Quellen (oben Anm 1) 269—388 Zu den Verhandlungen im Senat UAT
Abt. 47 Band 24 fol. 451—452; Bekanntgabe des Minıisterialreskripts VO] 18. Januar 1838 in der Sıtzung
VO] 25. Januar, UAT Abt. 47 Band 25 tol. 496 Mitteilung des Katholischen Kırchenrats ( das
Bischöfliche Ordinarıat, 1838 Marz 6, STA LUDWIGSBURG E 211 Büschel
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seither zuständig für die neutestamentliche Exegese, übernimmt Moraltheologie un: behält
eiınen Teıl der neutestamentlichen Exegese; C) Kuhn, der bisher die alttestamentliche Exegesebetreut hat, übernimmt die Theologische Enzyklopädie un! Apologetik, die bısher Hılfslehrer
Welte vorgetragen hat; Kuhn übernimmt zugleich eınen Teıl der neutestamentlichen Exegese;Heftele behält die Kirchengeschichte und die Patrologıe; ®) Hıltslehrer Welte, seıther tür
Enzyklopädie und Apologetik zuständig, übernimmt die alttestamentliche Exegese; die
Pastoraltheologie tragt tortan Repetent Anton Graft als Hıltslehrer VOT.

Überdies wurde vorgeschlagen, den außerordentlichen Protessor Heftele als Mitglied in die
CHNSCIC Fakultät eintreten lassen und Welte Zu außerordentlichen Protessor
Am 25. Januar 838 konnte 1m akademischen Senat eın Ministerialerlafß VO: 18. Januar
vorgetragen werden, mıt dem der Vorschlag der Fakultät bestätigt worden WAal.

Wıe 1st dieser Vorschlag der Fakultät, der VO|  3 der Forschung bisher übersehen wurde,
erklären? Folgende Deutung bietet sıch Unter den Kandidaten, die 1Im Laufe der
Gespräche geNaANNL wurden, einıge »Auftfklärer« Das gilt Z.U) Beıispiel für Johann
eorg Dursch (1800—-1881) un!: Maxımıilıan Joseph Wocher (1803—1852), beide Gymnasıal-
professoren iın Ehingen/Donau und einst Mitbegründer des » Vereins ZUTr kirchlichen Authe-
bung des Zölibats«. Wocher ZU Beispiel, der 840 erneut für ıne Protessur iIm Gespräch
WAaäl, stellte sıch mıt folgenden Worten VOT: » Wenn ich auch eın guter Katholik bin, bın ich
doch nıcht eın solcher, der das Wesen des Katholizismus ın die Hıerarchie un: diese als
die Hauptsache voranstellt. Ich huldıge noch jenen Grundsätzen und Ansıchten der Katho-
lısch-theologischen Fakultät in Tübingen, WwI1e s1ie bestanden, ehe Protessor Möhler eın
Mitglied derselben Walr« Z Damiıt hatte den Wandel angedeutet, der durch Johann dam
Möhler und die ultramontanen »Möhlerijaner« der Fakultät herbeigeführt worden WAr. Als
»Autklärer« den Bewerbern galten auch Benedikt Aloıs Pflanz (1797—1844), Pfarrer in
Moosheim un: Herausgeber der »Freymüthigen Blätter«, und Joseph Gehringer (1803—1856),Pfarrer in Mögelingen. Vom Katholischen Kirchenrat wurde eindeutig Pflanz favorisiert; ıhn
wollten aber die »Ultramontanen« allerwenigsten in der Fakultät sehen. Dagegen WAar der
VO  3 der Fakultät vorgeschlagene Hıltslehrer raf ebenfalls eın »Ultramontaner«2

der NeEUEC Geist der katholischen Theologen nıcht 1Ur fakultätspolitische Konsequen-
Zen haben mußte, erkannte dieselbe eıt Kar!| eorg Wiächter (1797-1880), der Kanzler
der Uniwversität. In dem üblichen Jahresbericht über den wiıssenschaftlichen Zustand der
Universıität unı formulierte noch zurückhaltend. Unter anderem außerte die
Hoffnung, dafß der eben AUS$ Gießen erutene Dr uhn »auf seıne Jüngeren Kollegen einen
csehr Einfluß« ausüben werde (eine Erwartung, die sıch nıcht ertüllen sollte). Wächter
tährt dann tort: »Eın besonderes Augenmerk dürtte aber darauf richten se1ın, dafß ın der
spezıellen Leiıtung der Zöglinge des Wiılhelmsstiftes keine relıg1ös-polemische Rıchtung in
ırgendeiner Weıse sıch geltend mache« Z

D Zıtiert bei REINHARDT, akultät (oben Anm
28 Übrigens versuchten die »Ultramontanen« ın der Fakultät spater ErNECUtL, auf diesem Weg 4A15 Ziel
kommen. 184 / WAar dıe Nachfolge Dreys ordnen. Wıeder prallten die beiden Parteien aufeinander, jetztın der Fakultät selbst (Gehringer und Schott Kuhn, Heftele und Welte). Die Fakultätsmehrheit
machte den Vorschlag, die Vorlesungen in Apologetik ganz wegfallen lassen: die TheologischeEnzyklopädie hatte uhn zusätzlıich den Dogmatık-Vorlesungen übernommen. Nun durchschaute die
Regierung die Taktik der Fakultätsmehrheit. Sıe drängte auf eine Besetzung des Lehrstuhls; ber
überhaupt ans Ziel kommen, W alr sı1e Ende mıt der Berufung eiınes auswärtigen Kandıdaten
einverstanden (Jakob Zukrigl).

Bericht des Kanzlers 1838 Juni 17 Entwurt ın UAT Abt. 119 Bü
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In dieselbe Rıchtung WI1es der Artıkel »Katholische Zustände« den ack 1m ersten eft
des Jahrgangs 1839 der Theologischen Quartalschrift veröftentlichteS Deutlich zeichnete sıch
hiıer die Parteiung der Fakultät und 1mM deutschen Katholizismus ab Auch 1e1 sıch nıcht
verbergen, dafß der NECU! (Geist« trüher oder spater eiınem Zusammenstofß(ß mıiıt dem
herkömmlichen 5System des Staatskirchenrechts führen mußte. So gesehen WAar der Uniıiversı-
tätskanzler sıcherlich nıcht überrascht, als Ende 1839/Anfang 840 der Streıit wirklich begann.

Kampfansage un Absetzung
21. Februar 839 WAar die Wahl des Rektors für das Studienjahr 183 Martın

Joseph ack erhielt die Merheit der Stimmen. Zusammen mıiıt den Mitbewerbern Ferdinand
Christian Baur (1792—1860) und Carl Friedrich Haug (1795—1869) wurde CT, einem ten
Brauch entsprechend, dem Mınısterium iın Stuttgart PCNANNT, Am 28 Februar schon wurde der
Minıisterialerlafß ausgefertigt und ack ZU Rektor ernannt bıs ÖOstern

Während des Rektorats VO  —_ ack jeß die Regierung ıne Charakteristik der Lehrer der
Katholisch-theologischen Fakultät anfertigen , Dort steht lesen: »Drey, ganz braver
Mann, zuverlässıg 1m Charakter, der Regierung ganz ergeben, Jahre alt; Mack, gegenwärtıigRektor der Universität, 36 Jahre alt, gleichfalls gul in seinen Grundsätzen, eın ausgezeichneterLehrer, genießt jedoch alle Achtung; Kuhn, eın ausgezeichneter Mann, der hervorragendste
VO  - allen, Banz zuverlässig, 36 Jahre alt, vorher Professor ın Gießen, 1n Beziehung auf
Grundsätze sehr loben; Heftele, außerordentlicher Proftessor, sehr Kopf, 32 Jahre alt,

Beziehung auf Grundsätze gilt nıcht Sanz zuverlässig, nähert sıch den Möhlerschen
ultramontanen Grundsätzen, seın Fach 1st Kırchengeschichte; Dr. Wehle sıc! Welte],außerordentlicher Protessor, sehr bescheiden, ohne Ansprüche, 1Im Fach der orıentalıschen
Sprache sehr tüchtig, sele nıcht bekannt, dafß zweıtelhafte Grundsätze habe; Dr. Graf,
Hılfslehrer, Protessor Drey beigegeben, halt Collegıa nach dessen Heften und seıner
Leıtung«. Der Berichterstatter hatte sehr ohl erkannt, mıt Heftele eın Vertreter u  ’
ultramontaner Ideen ın die Fakultät gekommen WAar. Nıcht ohne rund wurde ın diesem
Zusammenhang auf Johann dam Möhler verwıesen.

Entgangen WAar dem Berichterstatter allerdings, mıt Ausnahme des alternden, unsiıcher
gewordenen Johann Sebastian Drey alle Lehrer der Katholisch-theologischen Fakultät Anhän-
CI der uececn Ideen, im Wortlaut des Berichts leiben, »1N Beziehung auf
Grundsätze. nıcht Sanz zuverlässıg«.Dıies oilt Vor allem für den hochgelobten Johann
Evangelist Kuhn, der ‚War 1Im Hıntergrund blieb, trotzdem aber entscheidend die Fakultät
pragte. Auch die Jüngeren Welte un! Graf Anhänger dieser Rıchtung.Ende 839 kam ZU unvermeıidlichen Zusammenstoß. Wıe anderwärts, ZUuU Beispiel in
Köln (»Kölner Wırren«)* oder Baden *, WAar auch hıer das staatlıche Mischehenrecht der

21, 1839, 14  O
31 UAT 47 Band 25, tol. 632

HSTA STUTTGART, Kabinettsakten 11, Fasz. 171, hier zıtlert ach MILLER, Katholisch-theologischeFakultät (oben Anm. 24) 31
33 Dazu grundlegend Heınrich SCHRÖRS, Die Kölner Wırren (1837) Studien ıhrer Geschichte.
Berlın/Bonn 192

Peter WEIGAND, Dıie Arbeitsmöglichkeiten der Freiburger Kurıe 1im staatskırchlichen Regiment seıt
der Erzbischöfe Baoll und emeter (1828—1842). Dıss theol Masch.-schrift. Freiburg 1Im Breisgau 1975,
139—-146; arl BRECHENMACHER, Joseph Beck (1803—1883). Eın badıscher Spätaufklärer (Contubernium.
Beiträge ZuUur Geschichte der Eberhard-Karls-Universität Tübingen 29). Tübingen 1984, 152—-154; Karl-
Heınz BRAUN, Hermann VO!  - Vicarı und die Erzbischofswahlen ın Baden FEın Beiıtrag seiner
Biographie (Forschungen Zur oberrheinischen Landesgeschichte 35) Freiburg/München 1990, 111-120
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Anlaß ack veröffentlichte, als Vorabdruck 4Aus der Theologischen Quartalschrift
eft {} Cin theologisches Votum »Uber die Eınsegnung der gemischten Ehen«” Wwar
konnte die Ausgabe des einschlägıgen Hefttes der Theologischen Quartalschrift*® VO  - der
staatlıchen Zensur noch werden; die Broschüre aber, rasch 750 Exemplaren
verbreitet hatte C1Mn ungeheures Echo, VoOor allem bei den Studenten und Repetenten des
Wıilhelmstitts ack WAar der eld des Tages Dıie egıerung WAar überrascht Eınen solch
vehementen Ausbruch kämpferischer Geftühle hatte S1IC nıcht erwartert och WAar S1C ent-

schlossen, energisch durchzugreiten Um Schaden vermeiden, sah S1IC Ur 1iNeC

Möglichkeit, nämlıch ack VO  ; seiner Protessur entfernen *® uch der Katholische
Kirchenrat Stuttgart War für diese Lösung

Mıtten 11  — diesen Turbulenzen zeichnete sıch indes CeiINEe elegante Lösung ab
Dezember 839 schrieb Philipp Morıtz Freiherr VO  —; Schmuitz Grollenburg

Cein alter »Josephiner« un SEeIL 821 württembergischer Gesandter bayerischen Hof
Domdekan gnaz VO  ‘ Jaumann Rottenburg »Man möchte ıhn hıer haben und soll

auch wünschen« Vielleicht hatte das Exemplar der Mischehenschrift das ack 19|

11 Dezember 1839 sSCINCIN gleichgesinnten Kollegen gnaz VO  3 Döllinger geschickt hatte,
nen solchen Wunsch geweckt“! uch WAar ack München keıin unbekannter 835 hatte

iNc Reıse orthin gemacht Ungeachtet solcher Möglichkeiten prozedierte die egıierung
Am 13 Februar 1840 wurde ack obwohl amtierender Rektor der Landesuniversität, durch
königliche Entschließung auf die kleine Pfarrei Ziegelbach beı Waldsee Dies geschah

Vorbehalt des Titels und anges ordentlichen Universitätsprofessors; auch bot die
einträgliche Pfarreiı finanzıell C1iMn Aquivalent tür die Besoldung ı Tübingen. ack wollte noch
VOT den Osterterien die Universıität verlassen. Dıie Rektoratsgeschäfte 1elten ıhn aber über
diesen Termin hinaus fest Die egıierung hatte nıchts dagegen einzuwenden, wollte aber
unbedingt vermeiden, auf die Besetzung SC1INCS Lehrstuhls un! die Regelung der
Nachfolge noch direkt Finfluß nehmen konnte

35 Tübingen (Verlag der Laupp schen Buchhandlung) und Wıen (beı Gerold bei VO|  — Mösles
Wıttwen und Braunmüller) 1840

Entgegen der herkömmlı:chen Meınung erschien der rtikel nıcht ıin der Theologischen Quartal
schrift. Die staatliıche Zensur konnte den Druck och Stoppen. In dem Exemplar, das dem Vertasser dieses
Artikels ZU!r Verfügung steht, ıIST iN Band (1840) C1inN kleiner Zettel eingebunden: »Die hıer ftehlenden
fünf Bogen werden den FrESDECL, Herren Subscribenten nachgeliefert, indem die Ausgabe derselben von

seıten der Censur nıcht wurde Sıe enthalten den Autsatz: ‚Über die gemischten Ehen, von

Mack«, welche übriıgens als besonderer Abdruck ı allen Buchhandlungen tür / ggr haben ı1SE«
Auch das » Personen- Orts- und Sachregister ZUur Tübinger Theologischen Quartalschrift, Band-

LXXVI« Von Joseph Schmid (Tübingen 1895 enthält keinerleı Hınwelıs, der Artikel von Mack
tatsächlıch in der erschienen IST

Auf dem Vorsatzblatt des dem Verfasser gehörenden Exemplars steht Von Macks Handschrift
»Seiner FErlaucht dem Herren Graten Georg Von Waldburg Zeıl Trauchburg ZU schwachen Zeichen
aufrichtiger Verehrung und tiefer Dankbarkeit Ziegelbach ÖOct Der erTasser« Es handelt sıch
wahrscheinlich den Jesuıtenpater VO|  3 Waldburg-Zeıl dem Karl Lichtenstein (1816—1866)
Ostern 1848 die Primizpredigt hielt; der Pater wurde spater CeiNCN bekannten Volksmissionar Dazu
HAGEN, Lichtenstein en Anm 21) 120—149 1j1er 147
38 Zu diesen Vorgängen och unentbehrlich HAGEN, Mischehenstreit (oben Anm 1) VOT allem
51—-69

Über iıhn ADB (1891) 51 (Eugen Schneider)
HSTA STUTTGART A 63 Bü 142

41 Briet Macks ıin München, BAYERISCHE STAATSBIBLIOTHEK, Döllingeriana 1{1
Königliche Erlaubnıis ı HSTA STUTTGART 11 (Kabinettsakten) 171
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Der offene Kampf
Miıt dem »Fall Mack« brach auch in Württemberg der Kırchenkampf offen Aus. Bald lıeten die
Auseinandersetzungen unterschiedlichen Fronten. In die publizistische Auseinanderset-
ZUNg griff Martın Joseph ack selbst mMıiıt einer Dokumentation » Catholica Mittheilungen
aAM $ der Geschichte der katholischen Kırche Württembergs« eın4. Hıer legte nıcht nur seınen
Kampfartikel »Katholische Zustände« und das Votum »ÜUber die Einsegnung der gemischtenEhen« noch eiınmal VOT;); NEeCUuU War eine Antwort auf die rage für die Pastoralkonferenz 1ImM
Sommer 840 »In welchem Verhältnisse steht ıne katholische Landeskirche ZU protestantı-schen Landesfürsten ?« In »Nachträgen« schilderte ack das Echo auf das »theologischeVotum«, d.h auf seıne Absetzung. Überdies legte den Brietwechsel mıt dem Kanzler der
Universıität VOT. Das (Gsanze gipfelte 1im Vorwurf, die Regierung habe bei seiner Versetzung auf
eıne Pfarrei die Bestimmungen des württembergischen Staatsrechtes, VOrTr allem der Vertas-
sungsurkunde VO y September 1819, verletzt.

Die Versuche der württembergischen Zensur, die publizistische Auseinandersetzung 1m
Lande begrenzen, hatte 1Ur mäßigen Erfolg. Vor allem Augsburg und Schaffhausen
ließen die Jungkirchler und Ultramontanen ıhre Kampfschriften drucken, sSı1e dann 1nNs
Land bringen.

uch die Hıstorisch-Politischen Blätter schalteten sıch 1n. In Band 9“* erschien A4uUuS$S der
Feder ınes unbekannten Autors eın Artikel: »Das Recht der freien Forschung«®, Hıer
wurden die Maßnahmen protestantischer Regierungen katholische Theologen gerugtAls Beıspıel werden gENANNL:; Kaspar Rıffel, Professor in Gießen, dem das Buch »Christliche
Kirchengeschichte ın der NeCUETCN Zeit« ZU Verhängnis geworden War (erschienen Maınz

ach Martın Joseph ack erscheint auch Johann Adam Möhler. Hıer klingt das immer
wieder auftauchende, bıs heute nıcht belegte Gerücht an, Möhler se1ml seıner »Symbolik« und
der daran anschließenden Polemik sCh von der Stuttgarter Regierung Z.U) Verlassen des
Landes aufgefordert worden

Eın anderer Kampftplatz War die Tübinger Fakultät, iın der die Nachfolge ack geregeltwerden mußte. Erbittert die Auseinandersetzungen. 7war konnten die Ultramontanen
das Allerschlimmste, nämlıch die Berufung des Spätaufklärers Joseph Beck verhindern;Ende setizte sıch aber die Regierung durch *. Beruten wurde Joseph Gehringer, der schon für
die Nachfolge Hırschers 1m Gespräch SCWESCH WAar. Gehringer War eın Auftfklärer« 1m Sınne
Hırschers. Obwohl alles andere als Agıtator und Polemiker (ganz 1m Sınne Hırschers), wurde

aber doch der Vertrauensmann der Regierung der Fakultät. Um eın Gegengewichtdie ultramontane Parteı (Heftele, Kuhn, Welte) schaffen, verlieh die Regierung überdies
dem wıssenschaftlich unbedeutenden Hıltslehrer Anton Schimele und dem Konviktsdirektor
1an7z Schott Sıtz und Stimme in der Fakultät uch nach der von der Regierung veranlafßten
Emeritierung Johann Sebastian reys (1846), der als wankelmütig und nıcht mehr zuverlässıg
43 Catholica. Augsburg 1848

1841, 152-168 falsche Pagınierung).Gerade dieser Verfasser konnte nıcht identifiziert werden. Vergleiche: Dıie Miıtarbeiter der Hıstorisch-Politischen Blätter für das katholische Deutschland, 38—-19 Eın erzeichnis. Bearbeitet VO|  } Dıieter
LBRECHT und Bernhard WEBER (Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtgeschichte. Reihe B:
Forschungen 932) Maınz 1990

NM
Dieses Gerücht taucht auch iın einem Bericht des Nuntıius in München auf, 1842 August 1, ASV

47 Karl BRECHENMACHER, Zwischen Aufklärung und Orthodoxie Dıie Auseinandersetzung die
Nachfolge Mack ın den Jahren 840/41 Mıt eiınem seıther unbekannten Gutachten Johann EvangelıstKuhns, 1n : Tübinger Theologen und ıhre Theologie en Anm. 197/-269; DERS., Beck (oben Anm 34)85—-91
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galt*®, brach erneut eine erbıitterte Auseinandersetzung auf. ach langen Kämpfen wurde der
Günther-Schüler Jakob Zukrig] 4UuS Wıen berufen; da sıch polıitisch noch nıcht profiliert
hatte, WAar für beide Parteien tragbar“”

Der dritte Schauplatz, auf dem die beiden Parteıen zusammentrafen, WAar der bischöfliche
Sıtz ın Rottenburg. Hıer eing Vor allem die Nachfolge für den alternden un!
kränklichen Bischoft Johann Baptıst VO  - Keller, miıt dem nıemand mehr recht zufrieden WAal.

Zunächst sollte die Nachfolge über ıne Koadjutorie geregelt werden. Beide Parteıen führten
ihre Kandidaten VOT. Von kurijal-ultramontaner Seıite wurde auch ack geNaANNT, och hatte

überhaupt keine Aussıcht, VO  _ Könıg und Regierung hingenommen werde
Am Oktober 1845 starb Keller, ohne eınen Koadjutor erhalten haben Bekanntlich

Z sıch die Neuwahl bıs 1846 hın rst 14. Junı wurde Joseph Lıpp (1795—-1869) gewählt.
Am 19. Maärz 1847 WAar seıne Inthronisatıion. Beı dieser zweıten, lang anhaltenden und
entscheidenden Runde 1im Kampf das Rottenburger Bischotsamt wurde ack nıcht mehr
genannt 51

Der Kelch
Wıe schon erwähnt; ejerten die Studenten des Wilhelmsstitts nach dem Erscheinen der
Mischehenschrift begeistert ıhren Lehrer ack Diese breite und offene Zustimmung rachte
den »Fall Mack« erst recht 1Ns Rollen. Die »relig1iös-polemische Richtung«, von welcher der
Bericht des Universitätskanzlers VO 1. Junı 838 besorgt gesprochen hatte, WAar also Ziel
Dies zeıigte auch eine andere Reaktion nach der Absetzung Macks Am 18. März,
Vorabend seiınes Namenstags, überreichten die Studenten des Wilhelmsstitts und die Alumnen
des Priesterseminars ın Rottenburg ıhrem Lehrer eınen sılbernen Kelch ZU Andenken. Der
Kelch tırug keine Inschritt. ack edankte sıch mıiıt eınem Schreiben die Seminarısten ın
Rottenburg 25. Maärz Demonstratıv unterschrieb als »Ihr Miıtbruder, der Pfarrer
Martın Joseph Mack« Vıer Monate spater druckte die »Sıion« ® den Brief ab Dıie »Katholische
Kirchenzeitung« ” und die »Schweizerische Kirchenzeitung ““ übernahmen umgehend den
ext. Er wurde mit folgenden Worten eingeführt: »Dem NUN, W as die wackern Jungen Männer
miıt Übergabe des Kelches SCH wollten, aber aus bekannten Ursachen nıcht SCHh konnten,
gab der hochwürdige Herr Protessor Worte in nachstehendem Schreiben die Seminarısten
in Rottenburg«.
48 Dazu MILLER, Katholisch-theologische Fakultät en Anm 24) Dassım; REINHARDT, Fakultät en
Anm 26—32

Zu diesen Vorgangen uch verschiedene Faszıkel der Lösch-Stenogramme. Daß die Theologıe
Anton Günthers in Tübingen weniıg Sympathie hatte, sollte Zurig] bald erfahren; wurde ın der Fakultät
Öörmlich insolert. In den folgenden Jahren gehörten die » Tübinger« den erbittersten Gegner seınes
Lehrers.

Rudaolt REINHARDT, Art. Lipp, Joseph VON, 1n : (Gatz, Bischöfe 1983, 453—455; DERS., Von jenen
Tübinger Professoren, die nıcht) Bischot wurden. Zum ersten Jahrhundert der Rottenburger Bischots-
wahlen, 1ın Kirche in der eıt. Walter Kasper ZUu!r Bischofsweihe. Gabe der Katholisch-theologischen
Fakultät Tübingen. München 1989, 68—90 Namentlich geNannt wurde ack ın eiınem Briet Hefeles
die Münchener Nuntıiatur VO| Jahre 1847 (ASV AN.  = 51).
51 August HAGEN, Dıie Rottenburger Bischotswahlen VO: Jahre 1846 (Kırchenrechtliche Abhand-
lung Stuttgart 1938, 333—-373; Wolfgang ZOLL, Dıie Bischofswahlen ın der 1Özese Rottenburg
5—18 besonderer Berücksichtigung des Einflusses Von Fürstkanzler Metternich, 1n : RIKG 11,
1992, 307—314
52 Sı0n, 9. Jahrgang, Nr. (19. Juli 820
53 Katholische Kirchenzeitung, D 1840, Nr. 64, 30. Juli, 492

Schweizerische Kırchenzeitung Jg. 9, 1840, Spalte 487
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Mıt seiınem Brief nahm ack die NZ Angelegenheıt a4aUus dem Feld kirchenpolitischer
Auseinandersetzungen heraus; vielmehr stilısıert seın Schicksal eiınem Stück der ach-
folge Christi hoch Vielleicht WAar dies tür ıhn 1m Augenblick die einzıge Möglichkeıt, den
harten Schlag ertragen,

Eın Anfang?
Der Mischehenstreıt ın Preufßen, die »Kölner Wırren«, tfanden ıhr Ende mıt der Ablösung des
Kölner Erzbischots Clemens August Freiherr Droste Vischering (1773-1845) ”. Als
Koadjutor und Apostolischer Administrator übernahm 8472 der Bischof VO  —_ Speyer, Johan-
nes Geissel (1796—1864), die Leitung der Erzdiözese”?®. Da die Regierung Entgegenkommen
signalisıert hatte, WAar 1iNeC der ersten Inıtiatıven Geissels, die beiden Hermesıaner ın
Bonner Theologischen Fakultät ablösen lassen. Fur die Neubesetzung der Lehrstühle
verwıes auf die » Tübinger« Heftele un! ack Der Vorschlag scheiterte aber bereıts
Bonner Universitätskurator Morıtz ugust VO:  - Bethmann-Hollweg (1795—-1877). Dıiıeser WAar

der Meınung, ıne Ernennung Macks ın Onn ware ıne offene Beleidigung und Brüskierung
des Königs VOoO  - Württemberg ”.

Eın Jahr spater erkundigte sıch eın Freiherr von Blomberg (Hannover) bei Domdekan
Jaumann in Rottenburg9} In Hıldesheim WAar ıne Domherrenstelle vakant. Sıe sollte mıiıt eiıner
Proftfessur dortigen Priesterseminar verbunden werden. Unter den möglichen Kandıidaten
wurden auch dreı Geistliche aus Württemberg genannt; ihnen gehörte Martın Joseph ack.
Jaumanns Antwort kennen WIr nıcht, doch dürten WIr annehmen, s1e für ack nıcht
yünst1g Waäl, auch 1m Königreich Hannover die Beziehungen zwischen Kirche und Staat
recht SCSPAaNNt59 ıne Berufung Macks ware sicherlich als Provokatıon empfunden worden.
Auf jeden Fall erschien seın Name nıcht auf der Dreierliste, die das Hiıldesheimer Domkapitel

1. Julı 843 dem Miınısteriıum der Geistlichen und der Unterrichtsangelegenheiten
Hannover einreichte. Vorgeschlagen wurden die Protessoren Joseph Beck ın Rastatt, Johannes
Alzog ın Posen und Leopold Schmid In Gießen. Beck wurde War berufen, resignıerte aber
schon nach Zzwel Monaten die Stelle ®® Nun kam Johannes Alzog Zu Zuge

845 War ack schließlich auch der Katholisch-theologischen Fakultät in Breslau im
Gespräch. Hıer mußte der Lehrstuhl für Pastoraltheologie besetzt werden®!. Wiederum hatte

keinen Erfolg. Entscheidend dürtte erneut der Umstand BEWESCH se1ın, ıne Berufung
durch die Berliner Regierung eın oftfener Affront des Königs VO  5 Württemberg BEWESCH ware.
uch War ack NULr ıner VO  —_ sıeben Kandıidaten. Ernannt wurde Leopold Schmid
(21. Februar 1846), der sıch aber bald nach Antrıtt der Stelle wieder Vo  3 den Pflichten
entbinden lıefß, in Gießen leiben ®*.

FEduard HEGEL, 1n : GATZ, Bischöfe 145148
Eduard HEGEL, 1n : GATZ, Bischöte 239244
()tto PFÜLF, Cardıinal VO:  - Geissel. Aus seiınem handschriftlichen Nachlaß geschildert. 7 Bände.

Freiburg 1Im Breisgau 1895 und 189/, hıer Band 1, 227-233; weıteres Material ASV NM und
Eiıgenhändiges Schreiben, 1843 Maärz 2 ’ ın STA ITUTTGART A 63 Bu 1472
Heınz-Georg ÄSCHOFF, [ )as Verhältnis VO|  — Staat und katholischer Kırche 1m Königreich Hannover,
jQuellen und Darstellungen ZUu!r Geschichte Niedersachsens 86) Hildesheim 1975

Zu diesen turbulenten Vorgängen BRECHENMACHER, Beck en Anm. 34) 100—-112
61 Johannes NICKEL, Dıie Katholisch-theologische Fakultät, 1n : Festschrift ZUr Feıer des 100-jährigen
Bestehens der Universıität Breslau. Hrsg. VO  3 Georg Kaufmann. 7 Teil Geschichte der Fächer, Institute
und mter der Universıität Breslau, Breslau 1911,a 1er 127

Leopold Schmid Geboren 1808 ın Zürich als Sohn eınes Württembergers. Studierte 1827 bıs 1830 iın
Tübıingen (Drey, Hırscher, Möhler), dann in München (Baader, Schelling, Görres). 1831 bıs 1839
Protessor Priesterseminar ın Limburg, 1839 als Nachfolger VO  — Anton Staudenmaier Protessor für
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Das Opfer
Der Kampf zwıschen den deutschkirchlichen Autklärern un: den kurial-ultramontan Orıen-tıerten »Möhlerianern« fand auch in Rottenburg und Tübingen durch die Revolution VO  — 848eın rasches Ende Die Aufklärer verloren iıhren Rückhalt bei der Regierung, deren staatskırch-liches System ohnehin in rage gestellt WAar. Die Ultramontanen eizten sıch durch ochwurde gerade jetzt in der Stunde des Sıeges VO  — ack eın besonderes Opfter verlangt. Derbereits mehrfach gCeNANNLE »aufgeklärte« und regierungsfreundliche Franz Schott WAar alsKonviktsdirektor ın Tübingen nıcht mehr tragbar®, Zu sehr hatte sıch in den vergangenenJahren exponıert. Dıies wußte selbst. Um sıch einen eleganten Abgang verschaffen,verwıes auf die seıt 838 vakante, sehr einträglıche Pfarrei Neuhausen auf den Fildern®*.Dieser Vorschlag kam der Regierung un! dem Katholischen Kırchenrat nıcht ungelegen. Alsin Neuhausen indes die Absıcht bekannt wurde, Schott die Pfarrei verleihen, kam
eiınem Sturm der Entrüstung. Die Bürger verlangten Martın Joseph ack als iıhren uecnSeelsorger. Um die Form wahren, schrieb der Katholische Kırchenrat die Stelle Aus. Auchack bewarb sıch. Auf Empfehlung des Katholichen Kıirchenrats schlug das Miınıiısteriıumjedoch Schott VOT. Am 18. August 848 Önıg Wılhelm den Konviktsdirektor VO:  3Schott Zu uecn Pfarrer VON Neuhausen »unter Vorbehalt des Tıtels un! Rangs ınesOberkirchenrats«.

Die Regierung War auch deshalb bereitwillig auf Schotts Bewerbung Neuhauseneingegangen, ihn VO Katholischen Kırchenrat ternzuhalten. Dort mußte Anton Oehler
erseLizt werden, der 1Ns Rottenburger Domkapitel eingerückt WAar. Auch Schott WAar derStelle interessiert. Seine Ernennung Zu Mitglıed des Kırchenrats hätte aber ıne erneute

Dogmatık, Dogmengeschichte und Symbolik In Gießen 1849 wurde VO: Domkapitel Von Maınz ZUBıschof gewählt, VO|  3 Rom ber nıcht bestätigt. 1850 ließ er sıch ın die Philosophische akultät versetizen.Schmid starb 1869 Eıne moderne Bıographie tehlt. Über ıhn Erich KLEINEIDAM, Die Katholisch-theologische Fakultät der Unıiversıität Breslau, Öln 1961, DG Stephan LÖSCH, Dıie katho-lısch-theologischen Fakultäten Tübingen Ulld Gießen, 0-—1  9 in: 108, 1927, 159—208, 182Zur Maınzer Bischofswahl Friedrich HAINBUCH, Zur Bıschofswahl Wılhelm Emmanuel Von KettelersJahre 1850 Neue Dokumente, ın Archiv für mittelrheinische Kırchengeschichte 34, 1982, 355—372; KarlJ. Rıyınıivus, Vorgänge die Maınzer Biıschofswahl von 849/50 Weıtere Dokumente, ın Archiv für
und öffentliche Erklärungen 1850—
mittelrheinische Kırchengeschichte 38, 1986, 281—-324; Wılhelm Emmanuel Freiherr VO  — KETTELER, Briefe

1854 Bearbeitet von Erwin Iserloh, Norbert Jäger und Christoph StollSämtlıche Werke und Briefe, Abt. II Bd.2) Maınz 1988 (Regıster). Schmid Walr uch für andereLehrstühle 1im Gespräch, 1843 ın Hıldesheim und 1847 in Tübingen (Nachfolge Drey) WeshalbLeopold Schmid die Stelle ın Breslau nıcht angetreten hat, 1st unklar. Vielleicht gaben die VOTrausgegange-Nnen Auseinandersetzungen den Ausschlag. ach Joseph Hermann BETTMANN, Beiträge Melchior vonDiepenbrocks Kirchenpolitik (Hıstorisches ahrbuch 55, 1935, 392—409, 405) Schmid der Kandıdatdes Bıschofs: die akultät dagegen wollte eiınen Schlesier Dıie Befürchtung Diepenbrocks, SchmidsBerufung werde scheitern, weıl sıch »1N etzter Zeıt in eınen Kampf ber diese Dınge [gegen denDeutschkatholizismus Ronges] eingelassen habe« und »Man ın Berlin den Schein vermeiden will, solchekatholische Vorkämpfter heranzuziehen«, traf also nıcht eın (Ungedruckte Briete N Kardınal Melchior
von Diepenbrock. Nach dem 1im Erzbischöflichen Dıözesanarchiv Breslau vorhandenen Materıal.Hrsg. Von Alfons NOWACK. Breslau 1931, 39) Angesichts dieser Vorgeschichte Ist das Scheitern chmidsbei der Bıschofswahl In Maınz bedauern. Allerdings hatte Schmid in der Sache Kaspar ttel öffentlichfür die Regierung in Darmstadt Parteı ergriffen, INan ihm nıcht verziehen hat Carl Joseph Vvon HeteleIgnaz Von Döllinger, 1845 November /, in ASV AN  = 125).63 Dazu Werner GROSS, Das Wılhelmsstift Tübingen, 1817—1869 Theologenausbildung Spannungs-teld VO|  3 Staat und Kırche. d durchgesehene AuflageEberhard-Karls

ontubernium. Beıträge zur Geschichte der
Ebd

-Unıuiversıität Tübingen 32). Tübingen 1984, 167171
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Belastung Im Verhältnis VON Kirche und Staat gebracht un! neue Sturme der Entrüstung bei
den Katholiken verursacht. Schott ging also nach Neuhausen, ack blieb auf seıner Pfarrei
Ziegelbach. FEr bezahlte damıt den Preıs für die Befriedung der Diözese Rottenburg nach den
Sturmen der Revolution und nach der Entmachtung der »aufgeklärten« deutschkirchlichen
Parteı 1im Rottenburger Klerus un! der Tübinger Fakultät

Schüler Von Johann Baptıst Hirscher

Im Jahre 8472 erschıen der »Katechismus der christ-katholischen Religion« VO  —; Johann
Baptıst Hırscher. Der Rottenburger Bischof Johann Baptist Vo  — Keller hatte die Absıcht, das
Buch in seiıner Diözese einzuführen; wollte dadurch die große Vielfalt, VO  ; manchen auch
als irrwarr empfunden, beseitigen un! indirekt auch den Katechismus seınes aufgeklärten
Domdekans gnaz VO  - Jaumann verdrängen ®. In der Theologischen Quartalschrift ® besprach
Anton Graf, damals außerordentlicher Proftfessor für Pastoraltheologie in Tübingen6 kritisch
Hıiırschers erk Martın Joseph ack War anderer Meınung; In einem längeren Artikel lobte

den K atechismus und IT dabei nıcht miıt Seitenhieben un! versteckten Angrıffen
auf raf. Mıt der ıtte Aufnahme übersandte das Manuskript der Theologischen
Quartalschrift; die Schriftleitung lag damals in den Händen VO  - Johann Evangelist Kuhn
Durch schriftlichen Umlauft erbat dieser die Meınung der Mitherausgeber ®®. In seiner Proposı-
t10Nn verwiıes uhn auf die Tatsache, dafß dem Klerus des schwäbischen Oberlandes nıcht
NUur 1Im Hinblick auf Hırschers Katechismus, sondern überhaupt bei der Würdigung dieses
Theologen eine »Parteiung« entstanden sel ack stehe der Spitze der sogenannten
„»Hırscherianer«. Kuhn befürchtete NUNN, durch eıne Aufnahme der Mack’schen Arbeıt Z.U)

eınen den Kollegen raf desavouıleren und Zu anderen ın dern Sache Stellung für
ıne Parteı beziehen. uch hıelt für uNnangCcMCSSCIH.L, der Entscheidung des Bischofs
vorzugreıfen, zumal dieser Grafs Kritik wen1ıg yünstıg aufgenommen habe Das einmütıge
Votum der Herausgeber War schließlich, ack seınen Autsatz zurückzugeben.

Nun wandte sich ack die (Freiburger) »Zeitschrift für Theologie«. Hıer erschien dann
seın Artikel®* Fıne ausführliche Notız des Autors veranlaßte die Herausgeber der Theologı-
schen Quartalschrift einer Entgegnung, VOT allem ZUT Publikation des Briefwechsels
mMiıt Mack ”®. Dıieser antwortetie mıiıt eıner »Erklärung« in der Freiburger Zeitschriftt 7!.
Dabeı attackierte ack auch Kuhn und dessen »Manıeren«, »gcCHCH welche streiten«
Gründen der Sache und der Sıtte SCIN unterlasse«. Dıiıes veranlaßte die dreı Mitherausgeber der
Theologischen Quartalschrift rey, Hefele, Welte), sıch in einer weıteren Erklärung schüt-
zend VOT Kuhn stellen 72

Dıie Affäre zeıgt ErNeUuUtL, WwIıe unzutreffend die Verwendung vieler Parteinamen 1st
und w1ıe verschränkt oft scheinbar klare Fronten sind. In Fragen einer Kirchenreform kann
65 Zum Streit den Katechismus 1n der 1Özese Rottenburg in den Vierziger Jahren Anton WEBER,
Geschichte des Katechıismus in der 1Özese Rottenburg VO'  3 der Aufklärungszeıt bıs ZUur Gegenwart. Miıt
eıner Vorgeschichte ber die schwäbischen Katechismen VO|  3 anıs10s bıs Felbiger. Freiburg Breisgau
1939, 113—-137.
66 RS 1843, 120—141 Gleichzeıitig besprach Grat uch Hırschers Schrift »Zur Verständigung ber
den VO  — mır bearbeiteten Katechismus der christkatholischen Religion« (Tübingen
6/ 23 August 1843 wurde Graf Z.U Ptarrer iın Steinberg ernannt; da 1im Wınter och Vorlesungen

halten hatte, wurde erst amn 28 März 1844 investiert.
68 Umlauf VO'! 1843 Maärz 31, ın EGISTRATUR DER THEOLOGISCHEN QUARTALSCHRIFT TÜBINGEN.

9, 1843, 448 —458
25, 1843, 7117720

Z Band 10, 1843, 410
26, 1844, 341—343
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Hırscher durchaus als spater Vertreter der »katholischen Aufklärung« gelten. ack dage-
SCHh W ar kırchenpolitisch eın »ultramontaner« Möhlerianer: ın seiner Theologie und in der
Katechismusfrage dagegen folgte Hırscher.

ach seiıner »Haus-Postille für Katholiken« (erschienen hat ack sıch noch
zweımal ın einer wissenschaftlichen Zeıitschrift Wort gemeldet ”*. 866 veröffentlichte

in der Theologischen Quartalschrift einen Nekrolog”* auf Johann Baptıst Hırscher, der
4. Dezember 865 ın Freiburg gestorben WAr. In diesem Nachruf klingt noch eiınmal

die Bewunderung und Verehrung an, die der Schüler dem einstigen Lehrer n-rachte. ack würdigte Hırscher nıcht ur als edlen und vorbildlichen Prıester, sondern
VOr allem als beeindruckenden Lehrer der Moral- und der Pastoraltheologie. uch fügteseiınem Nekrolog die Abschiedsworte bei, die Hırscher 14. September 837 die
Studierenden der katholischen Theologie in Tübiıngen gerichtet hatte. Vorbehalte hatte
ack NUr gegenüber Hırschers (»aufgeklärten«) Vorschlägen für ıne Retorm der kırchli-
chen Dıiıszıplın und Verfassung. Er drückte sıch aber vorsichtig AUS: Manches Hır-
schers Vorschlägen »konnte auf eın Verlassen unaufgebbarer Haltepunkte gedeutet WeTr-
den«, »bedenkliche Seıten« seıen nıcht » Z verkennen« SCWESCN.Auffallend 1st, daß ack diesen Nekrolog für die Theologische Quartalschrift schrıeb.
Dıies ware eigentlich Aufgabe des damaligen Vertreters der Moraltheologie ın der Fakul-
tat, Morıtz Aberle, SCWESCNH. Wır dürfen annehmen, dafß Aberle entweder abgelehnthat, diese Pflicht der Dietät ertüllen oder aber, ack VoO  3 sıch AUuS den Nekrologder Schriftleitung eingesandt hat Deutlich wiırd aber: ack WAar noch ımmer eın »Hır-
scherianer«, während sıch Morıiıtz Aberle, Johann Evangelist Kuhn zıtıeren, scharf
Von Hırscher absetzte« und der NCUECICN, der neuscholastischen Richtung gefolgt
WAar f}

Eın Mann der Lätıgen (Jarıtas
859 hat der Ordenspriester der Barmherzigen Brüder, Karl Borromäus Herrling (Neu-burg a.d Donau), den Bıschot Von Rottenburg die Erlaubnis, in Württemberg eın
Kloster seınes Ordens errichten. Aufgabe des Hauses sollte die Pflege der Kranken
se1in. In Bayern, Herrling, se1l der Orden bereits weıt verbreitet ”’®. Schon weniıge Tagespater, 15. Februar, gab Bischof Lıpp eınen abschlägigen Bescheid. Dıies 1st verständ-
iıch Männerorden nämlıich 1mM Königreich Württemberg verboten. war emühte
INan sıch VO  — kirchlicher Seıte, bei den lautenden Verhandlungen über eın Konkordat tür
das Königreıch, das Verbot aufheben lassen. Die Aussichten, sıch gerade in diesem
Punkt durchzusetzen, nıcht gurl uch WAar höchstens damıiıt rechnen, dafß der
Benediktinerorden die Erlaubnis Zur Errichtung eınes Klosters erhalten würde ””. Zudem
73 49, 1867, 41—45 legte Mack ıne kurze Abhandlung »Glauben und Forschen, eıne biblische
Skizze ach Colosser ‚13—20« VO|  Z Hıer ging auf die Frage der Gnosıs In den Evangelien e1n. Manche

und die echte Gnosıs Von demselben ın unserem kanonischen Briet ist tortdauernd eiıne raft und eın
Passagen tast wıe eın Bekenntnis Der Aufsatz schließt ann uch: »das reine Evangelıum aber

Zeugniß wıder die talsche Weiısheit und das Gott entfremdete Leben«
/4 48, 1866, 298—3172
75 Rudolf REINHARDT, Morıiıtz Aberle ach Würzburg? Eın Beıtrag ZU theologischen Protil der
» Tübinger Schule«, ın dıesem Band 113—-120
76 DAR Altregistratur C1.1a, Fr. arl Borromäus Herrling den Bıschof Von Rottenburg, 1859
Februar 11, eigenhändig. Mıt eigenhändigem Vermerk von Bischof Lipp.Rudolf REINHARDT, Die Bemühungen Wiıederzulassung der Benediktiner in Württembergwährend des 19. Jahrhunderts, in: Dıie Benediktinerklöster in Baden-Württemberg (Germanıa Benedic-
tına > Augsburg 1975, /34—/44
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hätte diesem Zeitpunkt eın Antrag der Barmherzigen Brüder die ohnehın sehr
schwierigen Verhandlungen mıt der württembergischen Regierung 1Ur erschwert/

Interessant 1st, Was Herrling noch berichten weiß: »Eınem frühen Antrag, der von
Herrn Pfarrer Dr. ack gemacht wurde, eın Okonomiegut übernehmen, die Jüngeren,
aus den Strafanstalten Entlassenen ehrenhaften Arbeitern sollten herangebildet werden,
durtfte ach Anordnung unseres Generals in Rom ıne Folge nıcht gegeben werden,
weiıl dieses VO' Zweck des Ordens, der Krankenpflege nämlıch, weıt abgehe«. ack hatte
damals also eine wichtige Aufgabe erkannt, nämli;ch entlassene Strafgefangene resozıalisıie-
IcenNn Wann den Vorschlag gemacht hatte und welches Ökonomiegut hierfür vorgesehen WAar,
wIıssen WIr nıcht. In rage kommt Vor allem das ehemalıge Zısterzienserinnenkloster Hegg-bach iıne solche Vermutung legt sıch nahe, weiıl 853 eın Komiuitee oberschwäbischer
Geıistlicher (darunter auch Martın Joseph Mack) von Hugo Phılıpp Graf von Waldbott-
Bassenheim das Kloster gepachtet hatte. Ursprünglıches Ziel War SCWESCH, dort einen Red-
emptoristenkonvent anzusiedeln. Dıieser Plan WAar aber Wıderstand der württembergischen
Regierung gescheitert Denkbar 1st NUN, dafß das Erziehungshaus für entlassene Strafgefan-
gCHNC dem Komıitee als FErsatz für das verbotene Kloster dienen sollte.

Der Gemäßigt-Ultramontane
840 wurde ack das Opfer seiıner ultramontan-jungkirchlichen Gesinnung. Ihr blieb tireu
Dies zeıgte auch die Teilnahme eınem Komiuitee VO  - Geıistlichen, das sıch ZU Ziel ETIZLE,
1853 1im ehemaligen Zısterzienserinnenkloster Heggbach eıne Niederlassung für Redemptori-
sten einzurichten ®. eıtere Mitglieder die Pftarrer Faustıin Mennel (1824—1889) 1ın
Erolzheim ®! und inzenz Henkel (1808—1869) in Maselheım, der Leıter der privaten Erzıe-
hungsanstalt in Neutrauchburg, Dr. Karl Lichtenstein (1816—1866) und der Ehinger ymna-s1alprofessor Felix Hımpel (1821—1890).

Be1 der spateren Polarisierung der »ultramontanen« Parteı 1in der Dıiözese Rottenburg in
eıne gemäßigte und ıne radıkale ruppe gehörten alle Mitglieder des Komiutees den
Gemäßigt-Ultramontanen. ıne Ironıe der Geschichte War dann aber, dafß hre entschiede-
nen Widersacher, die sıch VOT allem in der »Donzdorter Fakultät« Franz Joseph Schwarz
und Joseph Mast sammelten, vielfältige Beziehungen den Redemptoristen unterhielten und
auch aut diesem Weg ıhre kirchlichen Ziele verwirklichen suchten. Eıner der »Donzdor-
ter«, Karl Erhard Schmöger (1819—1883) War 852 in den Orden eingetreten un bald darauf
Provinzıal geworden8

ack auch spater noch ZUur gemäfßigt-ultramontanen ruppe im württembergischenKlerus gehörte, zeıgt eın Brief, den während der »Rottenburger Wırren« den Dırektor
des Katholischen Kırchenrats, Moriıtz VO  - Schmidt (1807-1888), schrieb ® Diese »Wırren«

August HAGEN, Staat und katholische Kıirche ın Württemberg ın den Jahren 1848 bıs 1862 (Kırchen-rechtliche Abhandlungen 105/108). Stuttgart 1921
Rudolt REINHARDT, Obermarchtal als Bischotssitz? Dıie Verhandlungen des Rottenburger Bıschots

Lıpp mıiıt dem Hause Thurn und Taxıs, 018 1n : Marchtal Prämonstratenserabtei türstliches
Schlofß kırchliche Akademie. Festgabe. Ulm 1992, 355—365, 1er 363 Beım omıtee hatte ıch
VETISECSSCH, auch den Namen Mack erwähnen.

REINHARDT, Obermarchtal en Anm /9) 363
81 Über ıhn Paul KOPF,;, Dıie Franziıskanerinnen VvVon Bonlanden. Licht und Schatten. Sigmarıngen 1992,
13—-36

tto Weıß, Die Redemptoristen in Bayern (1790—1909). Eın Beıtrag Zzur Geschichte des Ultramonta-
N1SmMUS (Münchener Theologische Studıen, Hıst. St Ottıilien 1983
83 STA LUDWIGSBURG 210 Bü 43, 1868 Maı28, eigenhändig.
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bekanntlich die erbitterte Auseinandersetzung der beiden Parteıen; Exponenten der
gemäßigten ruppe Bischot Joseph VO  — Lıpp, die meısten Domhbherren und die
Tübinger Protessoren. Auf der anderen Seıite standen die »Donzdorter« mıt eiınem starken
Rückhalt bei der Münchener Nuntıatur un! der römischen Kurie. Damals schrieb ack »Das
öffentliche Hintereinander-Geraten der Herren VO:  —- unserer Fakultät und der Seminartheolo-
g1€ und -politik stellte meıne persönlıche Gesinnung, wıe Sıe wıssen, auf die Seıte der Anstalt,
der ich als Zöglıng un! Docent VOT Zeıten angehört habe, und WCeNN, WwW1e verlautet, dieser
Konflict VO  3 eıner Seıte auch noch diplomatische Zutaten bei sıch hätte, gınge ıhm
Bedauerlichkeit nıchts ab Für das Landcapiıtel Waldsee®** besorge ich keıin Vordringen der
aggressivlustigen Beschränktheit«. Dıies War recht deutlich.

Trotzdem gehörte ack nıcht den Heißspornen seıner Parteı (wıe ZU) Beispiel Felıx
Hımpel in Tübingen). Beı den Feierlichkeiten anläßlıch der Konsekration und Inthronisatiıon
Bischof Hefeles 1m Dezember 869 konnte deshalb die Funktion iınes »Sprechers« des
württembergischen Klerus übenehmen ® Nachdem beim Festessen Abt Maurus Wolter von

Beuron, der Mitkonsekrator, in einem Trinkspruch die württembergische Geistlichkeit gelobt
hatte, dankte iın deren Namen ack »1N bewegten Worten«. Am Abend desselben Tages
eıtete ıne Zusammenkunft der anwesenden Geıistlichen mıiıt Kultminister Ludwig VO  e}

Golther (1823—-1876).

Schlufß
Überblickt das Leben Martın Joseph Macks, wiırd deutlıch, dafß seine Biographie
einem Spiegel der kirchlichen Entwicklung Württemberg zwischen 830 und 1870 wurde.
ack begann seıne akademische Lautbahn 1mM Schatten VO:  — Johann dam Möhler, erlebte
das Erstarken der Parteı der Jungkirchler und »Möhlerijaner« ın der Diözese Rottenburg,
bekam dann aber 1ın aller Härte die Reaktion des Staatskirchenregiments spuren (1840) lle
Versuche, ihn einer anderen Universıität wieder iın das theologische Lehramt bringen,
schlugen tehl Auftfallend ist die Treue, die zeıitlebens seınem Lehrer Johann Baptıist
Hirscher hielt Literariısch trat ack 84 / ZU etzten Mal mıt eiıner größeren Arbeıt, der
»Hauspostille für Katholiken« (2 Bände) die Offentlichkeit. ortan lebte recht zurückge-
O!  n auf seıner Pfarrei Ziegelbach bei Waldsee. Trotzdem WAar für NCUC Ideen aufgeschlos-
sen (Niederlassung der Redemptoristen; Arbeitshaus für entlassene Strafgefangene). Seıt der
Mıtte des Jahrhunderts WAar kirchenpolıtisch gemäßigt; lag auf der ınıe
Rottenburger Bischots Joseph VO:  3 Lıpp und der rüheren Kollegen in der Katholisch-
theologischen Fakultät (Kuhn, Heftele, Welte).

186/ bıs 1876 WAalr ack ekan des Lan  apıtels Waldsee
85 Bericht 1n : Deutsches Volksblatt 1870 Januar 1, Nr.
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Anlage
Bericht des Kanzlers der Unwersität Tübingen, arl Georg Waächter (1797-1880),das Miınısterium des Inneren, des Kırchen- un Schulwesens,über den wissenschaftlichen Zustand der Unwersität Tübingen.Stuttgart, 1838unı Entwurf.
ntwurt ın UAT Abt. 119 Büschel

Der allgemeine Zustand der Unwersität ın wıssenschaftlicher Hınsıcht ıst befriedigend.
Auch ist wirklich bei den meısten Lehrern eın tüchtiges Streben rühmen; einzelneFakultäten zaählen in ihrer Mıtte ausgezeichnete Männer, wenngleich in anderen sıch nochLücken zeıgen. Der n Anstalt sınd extreme Rıchtungen ın polıtischer un! religı1öserBeziehung, die dem ernsten wıssenschaftlichen Studium un! ınem wohltätigen und guLeFrüchte bringenden Eıinfluß auf die studierende Jugend gleich nachteilig sınd, dermalen sovie]ıch beobachten konnte, fremd Wenn auch bei einıgen einzelnen Studierenden un! Lehrerneiıne Hınneijgung eiınem Pıetismus bemerken seın INas, 1st derselbe doch Zur eıt bloß

eLWwAas Isoliertes, er hält sıch noch in solchen Grenzen, daß sS1e dem tüchtigen Studium un!auch in iıhrem Eınflufß auf das Leben noch nıcht nachteilig sıch zeigte. Besetzung der beidentheologischen Fakultäten läßt wenıg wünschen übrig. In der Evangelisch-theologischenFakultät ıst noch die Stelle eines außerordentlichen Professors für praktische Theologiebesetzen und ın der Katholisch-theologischen Fakultät droht eın Verlust durch die mıißlichenGesundheitsumstände ıhres Seni0rs, des Protessors Dr VO:  3 Drey Tätigkeit des OrientalistenProfessor Dr Ewald. Bedeutung für Vorlesungen ım Alten Testament.
Auch Von der Katholisch-theologischen Fakultät 1st erwarten, daß s$1e ungeachtet dermannıgfaltigen Verluste, die sı1e ın NeuUuerer eıt erlitten, auch eıne würdige und die Interessender Universität fördernde Weıse iıhrer Stellung behaupten wiırd. Es droht ıhr ZWAar, WwWıe obenschon berührt wurde, eın Verlust, ındem Dr. v. Drey eiınem sehr bedenklichen

Augenübel eidet, welches ıhn, WenNnn nıcht eiıne wesentliche Besserung eintreten ollte, dieakademische Tätıgkeit unmöglıch machen würde. SO sehr auch dies bedauern ware,würde doch in dem wichtigen Fach der Dogmatik Dr. Kuhn vollen Ersatz geben, und Was dieanderen Fächer betrifft, scheinen namentlich Protfessor Hetele für das historische undProtessor Welte für das exegetische Fach, wenn s1e auf dem betretenen Wege fortschreiten,sehr Tüchtiges versprechen. Sollte aber auch Dr. v. Drey durch seiıne Krankheit derErfüllung seınes Lehrberufes gehindert werden, ware doch ın anderer Hınsıcht VO  —3Wıchtigkeit seiıne Person vorderhand der Universität erhalten. Beı den jetzigen Bewegun-SCn in der katholischen Kırche 1st gerade die Rıchtung der Theologischen Fakultät fürErhaltung des CGsuten und richtigen Sınnes Von großer Bedeutung und ın dieser Hınsıchtwürde Dr V  rey bei seınen erprobten Grundsätzen, seiıner ganzen Stellung und bei seiınem
von der ersprießlichsten Wırksamkeit sein. uch ware nıcht un

Eıinflusse auf seıne jJüngeren Kollegen, welches auch saämtlich seıne Schüler SCWESCH sınd,
ichtig noch einıge eıtgewınnen u ehe durch DreYyS eggang die rage über eın weıteres Vorrücken der JüngerenMitglieder entsteht, sıch über hre Rıchtung noch mehr vergewıssern können.UÜbrigens scheint in dieser Hırsıcht [gestrichen: wenıgstens b1S] jetzt bei den Lehrern derFakultät eın [gestrichen: gegründeter] Grund bestimmten Besorgnissen vorzuliegen, un!namentlich glaube iıch, in der geNaANNLEN Beziehung Dr Kuhn autf seıne Jüngeren Kollegeneiınen sehr Einflufß außert. Eın besonderes Augenmerk dürfte aber darauf richtense1ın, dafß in der spezıiellen Leitung der Zöglinge des Wılhelmstifts keine religiös-polemischeRıchtung 1n ırgendeiner Weıse sıch geltend mache.
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Es folgt N:  S dıe Schilderung der Verhältnisse ın den anderen Fakultäten, auch ın den
Instıtuten un der Unwersitätsbibliothek.

Anlage
Martın Joseph ack dıe Alumnen des Priesterseminars ın Rottenburg,
Tübingen 1840 März 25

Gedruckt in: Sz0n Jg 9 1840, r 87 (Julı 19) Schweizerische Kirchenzeıitung Ia 9,
1840, r. 90 (Julıi 25), Sp 48/; Katholische Kirchenzeitung 183 1840, Nr. 617 (Julı 30)
Ihre Zuschrift VO 18 mıiıt dem begleitenden Geschenke hat mich ın eiınen Kreıs von

Gefühlen und Betrachtungen versetZt, welchen schildern, ich jetzt nıcht unternehme, iın
dem WIr uns aber bewegen wollen, oft bei eınem Zusammentretten auf den egen dieses
Lebens die Freundschaft, miıt der iıch Ihnen zugethan bın, und welche Sıe, Gott SCY gedankt!

mich 1im Herzen tragen, auf Stunden, Tage und Wochen uns bei einander testhalten
wird.

»Könnet Ihr den Kelch trinken ?« fragt der Herr. Ich vermeınte, in seınem Diıenste und
seıner Ehre noch manches Herbe ertragen können, und vermeıne noch. Ob ich mich aber
nıcht selbst täusche, ob ich den Begegnissen der etzten Monate freudigen uth mir
bewahrt hätte ohne die Ermunterungen, welche mir VO  ; vielen Seıten zukamen, und
vorzüglıch ohne die geistigen Unterstützungen, welche mır die Glaubenskräftigkeit un:! die
innıge Liebe meıner Jüngeren Freunde gewähren, das weiß ich nıcht.

»Der Kelch, den WIr SCPNCNH, 1st nıcht die Gemeinschaft des Blutes Christ1i?« In diesem
kostbaren Kelch 1st der Preıs, das Mittel un das Unterpfand aller wahren Freundschaftt
Menschen, weıl der Grund und die Währung unserer Versöhnung miıt Gott In diesem
kostbaren Kelche SCY der Trank auch unsercs Bundes; Unser Wahlspruch aber SCY

Festgegründet auf dem Fels der kirchlichen Wahrheıt,
Geemiget 1mM heilıgen Geıist der Liebe,
Voller troher Zuversicht der Gemeinschaft mMit Christus dem Herrn Zu

Vater!
Mıt gerührtem Herzen und unvergänglicher Liebe

Ihr
Mitbruder

Pfarrer Martın Joseph ack


